
Rezension: „Jablonk auf dem Bauernhof“

In  den Kapiteln  3,  7,  9  und  11 der  Erzählung von Jablonka wird  auf  eindringliche Weise  die  Kluft
zwischen  einem  Leben  in  der  Natur  und  den  düsteren  Realitäten  der  industriellen  Tierhaltung
dargestellt. Jeder Abschnitt des Textes trägt zu einem tiefen Verständnis der Themen Freiheit, Umwelt
und Tierschutz bei und regt den Leser zum Nachdenken an.

Im  dritten  Kapitel  beschreibt  Jablonka  seine  unbeschwerte  Freude  in  der  Natur.  Er  schildert  ein
idyllisches Bild von klaren Himmel, Sonne und der wunderschöne Landschaft, was den Kontrast zu den
nachfolgenden Kapiteln umso stärker hervorhebt. Die Fragen der Vorlesenden Person zu Höhenangst
und  der  Schönheit  der  Berge  versus  dem  Meer  laden  den  Leser  dazu  ein,  sich  in  die  eigene
Naturverbundenheit zu vertiefen und über Erinnerungen an solche Momente nachzudenken.

Kapitel 7 führt uns in eine skurrile und gleichzeitig beunruhigende Welt der blutsaugenden Insekten.
Jablonka ist in einer amüsanten Unterhaltung mit seinem Freund Schmarotzka gefangen, die jedoch
auch tiefere Einblicke in die Vielfalt  und die oftmals unliebsamen Realitäten der Natur eröffnet.  Die
informative  Erzählweise  der  Vorlesenden  Person  fördert  das  Verständnis  für  die  verschiedenen
Insektenarten, mit dem subtilen Hinweis, dass nicht alle lebenswerten Kreaturen dem Menschen nützen
oder schaden.

Im neunten Kapitel wird die Stimmung abrupt düster. Die kämpfenden und gejagten Tiere schaffen ein
eindringliches  Bild  des  leidvollen  Schicksals,  das  viele  Nutztiere  in  der  modernen  Landwirtschaft
erleiden. Miiki, der aus Verzweiflung über den Verkauf seines Biohofs weint, stellt eine tragische Figur
dar, die in die Realität der industriellen Tierhaltung gezwungen wird. Hier wird deutlich, dass die Liebe
zur  Natur  und  den  Tieren,  wie  Miiki  sie  pflegte,  nicht  im  Wettbewerb  mit  der  Massenproduktion
bestehen kann. Die Erzählung lädt den Leser dazu ein, die Verantwortung zu reflektieren, die wir als
Konsumenten tragen.

Kapitel 11 verstärkt die düstere Atmosphäre, als Jablonka und die anderen Tiere in einem fensterlosen
Stall gefangen sind. Die erbarmungswürdige Beschreibung der Lebensbedingungen von Tieren in der
Massentierhaltung  ist  verstörend  und  lässt  keinen  Raum  für  Ignoranz.  Besondere  Aufmerksamkeit
verdient die Statistik über die Anzahl der gefangengehaltenen Schweine in Deutschland, die die Realität
der Massentierhaltung verdeutlicht und den Leser momentan schockiert zurücklässt.

Insgesamt zeigt Jablonkas Reise eindrucksvoll die Kontraste zwischen der Freiheit in der Natur und den
harten, oft herzlosen Bedingungen in der industrialisierten Tierhaltung. Diese Erzählung ist nicht nur
fesselnd, sie regt auch zu einem kritischen Diskurs über die eigene Verantwortung und die ethischen
Entscheidungen an,  die wir  als  Verbraucher  treffen.  Es  ist  ein  eindringlicher  Aufruf  zur  Achtsamkeit
gegenüber unseren Mitgeschöpfen und eine Einladung, über die Konsequenzen des eigenen Handelns
nachzudenken. Ein berührendes und aufrüttelndes Werk, das einen bleibenden Eindruck hinterlässt.


